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Unterhaltsansprüche entfallen
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bei rein kirchlicher Trauung M
zwd Berlin (tag). Eine kirchliche Trauung ist ab dem kommenden :
Jahr auch ohne eine vorherige standesamtliche Hochzeit möglich. '
An dieser neuen Eheregelung hat sich zwischen Polltikerinnen, '
Kirchen und Verbänden eine breite Debatte über die möglichen
Risiken einer „Hochzeit ohne Standesamt“ entzündet.

Einer der Hauptkritikpunkte gegen- Warnung vor Polygamie und
über einer ausschließlich kirchlichen Zwangsehen
Heirat richtet sich gegen den mögli- Die ab 2009 ohne Beteiligung des
chen Verlust von staatlichen Rech- Standesamtes möglichen kirchlichen :
ten der Eheleute. „Rein kirchlich ge- Eheschließungen könnten einen An-
schlossene Ehen bieten keinerlei stieg von Zwangsheiraten nach sich
rechtliche Absicherung“, monierte ziehen, befürchtete Terre des Fem-
Bayerns Frauenministerin Christa Ste- mes. Die migrations- und integrati-
wens (CSU) am 10. Juliin München. onspolitische Sprecherin der Links- we
Besonders für Frauen und Kinder be- fraktion, Sevim Dagdelen, kritisierte '
deute dies erhebliche Nachteile, bei- hinsichtlich. der Angst vor vermehr-

spielsweise keine Unterhalts- oder ten Zwangsehen eine Äußerung von :
Erbansprüche. \ Maria Böhmer (CDU): „Die Integrati- !

Die christsoziale Ministerin forderte onsbeauftragte der Bundesregierung
die Bundesregierung auf, die „un- hat muslimische Verbände aufgefor-
ausgewogene Eherechtsänderung“ dert, bei der Verhinderung vonViele-
nochmals zu überdenken. Auch die hen und Zwangsverheiratungen mit-

Frauenrechtsorganisation Terre des . zuwirken.“ Wenn Böhmer eine recht-
Femmes ünd die Deutsche Evange- liche Absicherung von Frauen in der
lische Allianz (DEA) warnten davor, Ehe wolle, müsse sie sich an die Bun-|
dass die Rechte in einer staatlichen desregierung und nicht an die musli-
Ehe bei einer rein religiösen Hochzeit mischen Verbände wenden. Im Übri-
umgangen werden könnten. gen könne das Gesetz nicht nur von
„Die „Lohnsteuerhilfe Bayern“ riet radikalen Muslimen ausgenutzt wer-

\ Paaren, nicht auf das Standesamt zu den, sondern auch von Christen, or-
verzichten. „Ehepaare, die auf eine gänzte Dagdeien.
rein kirchliche Trauungszeremonie Die Warnung vor Polygamie rückte |
setzen, werden steuerlich wie Allein- ebenfalls ins Zentrum der Debatte: |
stehende behandelt.“ Siekönnten bei- „Ich habe null Komma null Verständ- |
spielsweise nicht vom Ehegattensplit- nis dafür, dass künftig zum Beispiel in |
ting profitieren, erklärte Gerald Ahlen- Deutschland die muslimische.Vielehe .
dorf von der Lohnsteuerhilfe Bayern. legal sein soll, während sie in der Tür-

ir kei verboten ist“, betonte die bayeri- |
Kirchliche Trauung: Chance sche Frauenministerin Stewens. '
für „zivile Effekte „Da ist uns etwas durchgegan- |
Der Bamberger Erzbischof Ludwig gen“, konstatierte der SPD-Innenex- |
Schick beklagte in einem Interview _perte Dieter Wiefelspütz. „Nach Deut-
mit Radio Vatikan, dass die Kirche in schem Recht sind Vielehen verboten,
die Parlamentsentscheidung für die und wir können kein Gesetz in Kraft :
neue Eheregelung nicht einbezogen setzen, dass es möglich macht, in 24 |

wurde. Nun bestehe die Chance zum Kirchen 24 Partnerinnen zu heiraten“, | \Verhandeln und Diskutieren - etwa sagte der SPD-Politiker in einer Pres- °
über eine zivilrechtliche Anerkennung seerklärung des Deutschen Bundes- |
der kirchlichen Trauung. tages. :
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Autonome Frauennotrufe in Rheinland-Pfalz Erwachsenen im sozialen Umfeld zu
stärken. 84 Weiterbildungsangebotes,

„Sexuel le GewaIt auf allen unter anderern für Lehrkräfte undÄrz-u « tinnen, wurden 2007 durchgeführt. Im
Ebenen be kampfen Vorfeld von 50 Präventionsveranstal-tungen für Kinder und Jugendliche fan-

zwd Berlin (tag). Die Landesarbeltsgemeinschaft (LAG) der au- den außerdem 21 Elterninformations-
tonomen Frauennotrufe Rheinland-Pfalz hat am 22. Juli Ihren veranstaltungen statt, heißt es in dem
Jahresbericht 2007 vorgestellt. Präventionsarbeit sowie die Un- von Rund und ihrer Mainzer Kollegin

_ terstützung weiblicher Opfer sexueller Gewalt sind zentrale Ar- Eva Jochmann vorgelegten LAG-Be-beitsschwerpunkte der rheinland-pfälzischen Frauennotrufe. . richt.
Aus dem 19-seitigen Bericht geht gleitet, beispielsweise zu Gerichts- Hilfe und Prävention seit 1991
hervor, dass sich 1.018 betroffene verhandlungen oder polizeilichen „Als sich die autonomen Notrufe
Frauen und Mädchen und 790 Be- Vernshmungen. 1991 in der Landesarbeitsgemein-
zugspersonen im Jahr 2007 an die . schaft. zusammenschlossen, hatten
Notrufe in Rheinland-Pfalz wandten. Elternseminare und . wir eine gemeinsame politische Öf-
Dort fanden insgesamt 2.034 per- Fortbildungen für Fachkräfte fentlichkeitsarbeit zum Thema Sexu-
sönliche und 1.892 telefonische Be- „Eiternseminare und Fortbildungen für alisierte Gewalt zum Ziel“, erklärte
ratungsgespräche statt. In 61 Fällen Fachkräfte wie LehrerInnen und Erzie- Anette Diehl, Mitarbeiterin beim Not-
wurden die Frauen und Mädchen be- herlnnen sind für uns wichtige Bau- ruf Mainz und Mitbegründerin der

2007: Notrufe unterstützten 1808 Hilfesuchende |"One2 preuan- Landesarbeitsgemeinschaft.
1018 tionsarbeit, eraun- Soziale und rechtliche Lage

120 / 790 terte Astrid Rund der Betroffenen verbessern1000 vom Frauennotruf Die gesellschaftliche Aufklärung so-
20 u: IM FE - 3 |“im Rhein-Hunsrück- wie die Verbesserung der sozialen
608 j mA ; | 3| Kreis das Präventi- und rechtlichen Situation betroffe-j ö ‘5| onskonzept. Sie trü- ner Frauen und Mädchen stand und
‚u : j EEE | gen dazu bei, Kom- steht nach den Worten von Diehl im
200 RES) KOSTSNERAAE | petenzen zu erhö- Zentrum der Aktivitäten auf Landes-

0 = | hen und damit die ebene und in den jeweiligen Ein-
betrffang Frauen Wären Ber unsporsonen 6 Verantwortung der zugsgebieten der Notrufe.
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Herdprämie: Unwort und Thema des Jahres 2007
zwd Berlin (jvo). Das Unwort das jenigen Eltern, die ihre Kinder von ein als „bildungspolitische Katastrophe“.
Jahres 2007 lautete „Herdprämie“. bis drei Jahren nicht in Einrichtungen Letztendlich sprach sie sich aber dafür
Das Wort diffamiere Eltern, insbeson- betreuen lassen wollen oder können, aus, dass „erwerbstätigen und nicht-
dere Frauen, die ihre Kinder zuHause eine monatliche Zahlung zum Beispiel erwerbstätigen Eltern Anerkennung
erziehen statt einen Krippenplatz in Betreuungsgeld eingeführt werden“. entgegengebracht werden“ solle. Sie i
Anspruch zu nehmen, begründete die Die SPD hatte sich lange gegen . folgte damit der Stimmenmehrheit in
Jury um den Sprachwissenschafter diesen Kompromiss gesträubt. Nach der Union. Die CDU hatte auf ihrem
Prof. Horst Dieter Schlosser am 15. Auffassung der SPD-Frauenpoliti- Bundesparteitag im Dezember 2007-.
Januar 2008 in Frankfurt ihre Ent- ker Christel Humme ist das Betreu- gegen den Willen der Frauen Union
scheidung. ungsgeld ein bildungs- und gleich- {FU)-das Betreuungsgeld in ihr neues
Nur wenige Tage später einigten stellungspolitischer Rückschritt. Es Grundsatzprogramm aufgenommen.

sich Bundesfamilienministerin Ursula werde den jungen Frauen damit sug- Das Betreuungsgeld ist im Entwurf
von der Leyen (CDU) und Bundesfi-  geriert, sie soliten lieber zu Hause zum Kinderförderungsgesstz nicht als
nanzminister Peer Steinbrück (SPD) bleiben. Zudem setze eine monatliche eigene Gesetzesnorm geregelt, son-
nach monatelangem Konflikt um das Zahlungfür viele der sozialbenachtei dern lediglich in die Begründung auf-
Betreuungsgeld. Steinbrück lenkte ligte Familien einen hohen Anreiz, ihre genommen. Noch ist völlig offen, in

= ein und gab grünes Licht für das Krp- Kinder von frühkindlichen Bildungs- welcher Form und Höhe eine monatli-
penausbaugesetz, das neben dem einrichtungen fernzuhalten. che Zahlung erfolgen soll. So wird die
Rechtsanspruch auf einen Krippen- Auch von der Leyen bezeichnete „Herdprämie“ auch künftig ein Thema
platz auch ein Betreuungsgeld vor- das vor allem von der CSU vehement derfrauenpolitischen Diskussion und «
sieht. Demnach soll ‚ab 2013 für die- geforderte Betreuungsgeld zunächst der zwo-Berichterstattung bleiben.
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| Psychische Erkrankungen
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| Erzieherinnen besonders. = \

| häufig betroffen.
| zwd Berlin (jvo). Psychische Er- Psychische Störungen werden in die-

NP, i krankungen verursachen zuneh- “sem Berufsfeld bei 12,6 Prozent der
| mend Fehlzeiten in Unternehmen. ° Männer und 28,3 Prozent der Frauen
| Der Anstieg ist Insbesondere auf dokumentiert. Die höchsten Raten er-
| eine wachsende Diagnoserats bei geben sich in den sozialen Berufen,

Frauen zurückzuführen. Das geht 35 Prozent der Seelsorgerinnen, So-
! aus dem Gesundheitsreport hervor,  zialarbeiterinnen undErzieherinnen

den die Techniker Krankenkasse (TK) und 18 Prozent ihrer Kollegen erhiel-
' ° . . ten bereits mindestes einmal

h Diagnosen psychischer Störungen die Diagnose einer psychischen
| nach Berufsfeldern 2006 Erkrankung gestellt.

! Berufsgruppe. Frauen Männer Zu den naufigeten Einzeldia-\ . . . gnosen zählen Depressionen
; Sozial- und Erziehungs 352% 188% und „Reaktionen auf schwere! berufe, Seelsorger u i :
| Technisch-naturwi Belastungen“. Krankschreibun-

echnisch-naturwissen- i ri j,\ 283% 12,6% gen mit diesen Diagnosen er-

| schaftliche Berufe strecken sich in der Regel überinsgesamt sehr lange Zeiträume. Chris-32,1% 15,0%
| (alle Berufsfelder) . toph Straub, stellvertretender
| Quelle: TK-Gesundheitsreport2008, ausgewählte Berufsgruppen Vorsitzender des TK-Vorstan-

! des, sprach sich daher für eine

— ' am 11. Juni in Berlin vorgestellt hat. verbesserte ambulante Versorgung
\ Demnach wurden 2006 bei fastjeder aus. Den Betroffenen falle es vor allem

dritten erwerbstätigen Frau mindes- nach stationären Aufenthalten oftmals
tens einmal eine psychische Störung schwer, wieder in ihrem Alltag in Beruf

| festgestellt. Bei den Männern warfast und Familie Fuß zu Tassen, so Straub.
leder Sechste betroffen. Er empfiehlt den Ausbau von Ange-

Die geringsten Erkrankungen finden boten, die direkt im Lebensumfeld
. sich bei beiden Geschlechtern für Er- der Patientinnen ansetzen und ihnen
\ werbstätige aus dem Berufsfeld tech- ermöglichen, in ihrem gewohnten
| nisch-naturwissenschaftlicher Berufe... Umfeld zu bleiben. "
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19. Bundeskonferenz der kommunalen Frauenbüros Von der Leyen: Ungleiche
u „ Bezahlung kritisiert ®

„Wir werden weniger _ undwollen Die als Gastrednerin eingeladene |
trotzdem al | es“ Bundesfrauenministerin Ursula von ider Leyen (CDU) räumte in ihrer %

zwd Frankfurt am Maln (tag). Die finanzielle und wirtschaftliche nallungeranochenige gleich“ \
Gleichstellung von Frauen stand ImMittelpunkt der 19. Bundes- gen bewältigt werden müssten. Sie 3
konferenz der kommunalen Frauenbüros und Gleichstellungsstel- kritisierte vor allem die nach wie vor !
len vom 17. bis 19. August in Frankfurt. bestehende Entgeitungleichheit zwi- ;
Ein zentraler Beschluss der Bundesar- würde -ohne die finanzielle Lage der Schen den Geschlechtern. Zudem
beitsgemeinschaft enthält die Forde- Familie wesentlich zu verbassern. forderte die Christdemokratin einen
rung, die Geschlechtergerechtigkeit Weitere Beschlüsse fokussieren aut Wandel, um insbesondere Beruf und
im zweiten Sozialgesetzbuch (SGB die Bekämpfung häuslicher Gewalt, Familie in Einklang zu bringen. „Was
il) stärker zu verankern. Hierzu gehört Verbesserung der Situation von Pro- Wir brauchen, sind Rahmenbedingun-

„_ eine geschlechterdifferenzierte Date- stituierten, Herausforderung „Pflege- IN, weiche Frauen die gleichenBe-
nerhebung und die Aufnahme eines versicherung‘ während desdemogra- Tufs- und Karrierechancen ermögli-
geschlechtsspezifischen Controllings fischen Wandels wie auch auf Entgelt: Chen wie Männern”, sagte die Minis-
in die strategischen Zielformulierun- gleichheit im öffentlichen Dienst, terin. .
gen. Den kommunalen Gieichstellungs-

Darüber hinaus wird im SGB I-Be- Appell in eigener Sache beauftragten zollte von der Leyen ih-
schluss kritisiert, dass die aktuellen Im Hinblick aufdiezunehmendeStrei 'en Dankfür die „Professionalisie-
Baitragssätze „keine volle soziale und chung von Gleichstellungsstellen und TUNG der Gleichstellungspolitik. Die
kulturelle Teilhabe ermöglichen”. Hie- Frauenbüros richteten.die Bundes-. Bundeskonferenz sei hierfür das beste
von seien vor allem Alleinerziehende "sprecherinnen der Bundesarbeitsge-. Beispiel: „Die Impulse aus den Kom-

any. rn agree Er: meinschaft kommunaler Frauen-  Munen kommenhier zusammen,wer-

\ ie | piros und Gleichstellungssteilen den hier gebündelt und können mit ei-3a Er (BAG), Gabriele Wenner und Ros- nerstarken Kraftdahinter indie Bun-
ER Era witha Bocklage, einen eindringli- despolitik einfließen“, lobte sie.

B Ans Fu WE | chen Appell an ihre Mitstreiterin-
We BE. ;j nen: „Wir werden weniger - wir
&: u Fan. .&| wollen trotzdem alles: Omnipo-

WW IL 4 tenz ist Frauensache.“ Beide wie-
Fa un E Ed sen auf die erschwerten Arbeits-
u j = bedingungen hin, von denen die \

\— ESS „Expertinnen des gesellschaftli-
erste Reihe Ur osrlayänleliliund.; chen Wandels’ aufgrund knapper
SE 30 Gabriel Wohnse@yil)eec werdender Ressourcen betroffe-

nen seien. Es entstünden gesund-

hart betroffen. Als kontraproduktiv für  heitliche Probleme wie Stress. Der er-

den Aufbau einer eigenständigen Exis-  forderliche intensive inhaltliche Aus-
tenzsicherung für Frauen wird die Bi- tausch und die Erarbeitung effektiver
dung von Bedarfsgemeinschaftenge-- Kampagnen werde durch die gestie-

sehen. gene Arbeitsbelastung eingeschränkt.
Yo. Gleichzeitig betonten Wenner und

Keine Herdprämie Bocklage die Vorzüge des frauenpoli-
Ein Betreuungsgeld für Eltern, die tischen Engagements: „Von der Frau-
ihre Kinder zu Hause erziehen wol- enbewegung gefordert und getragen, ,
len, lehnen die Frauenvertreterinnen istes auch ein toller Job, Frauen- und .

ab. Begründet wird die Ablehnung da-  Gileichstellungsbeauftragte zu sein.“
mit, dass einerseits das Betreuungs- Zudem gebe es eine „gefühlte ge-
geld das Fernbleiben der Kinder von  sellschaftliche Veränderung“: Mehr
Bildungseinrichtungen und anderer- Frauen studierten, der Anteil an Pro-
seits einen langen Ausstieg von Müt-  fessorinnen wachse und mehr Väter
tern aus dem Erwerbsieben fördern gingen in Elternzeit.
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Hoher Einfluss der Eltern auf die
u u u =

Entscheidung für einen technischen Beruf
zwd Bielefeld (gev). Die Berufsorientierung junger Frauen in tech- gefunden haben. Dabei wird der Weg
nische Berufe und Studiengänge ist im Zusammenhang mit dem deriungen Frauen zur Berufsorientie-
Girls’Day erstmals wissenschaftlich untersucht worden. Nach den fung nachgezeichnet. Wichtige As-

‚ Ergebnissen der Studie, die das Kompetenzzentrum Technik-Di- Pekte in der Studie sind die Selbst-
versity-Chancenglelchheit Anfang Juli veröffentlicht hat, ist die Wahrnehmungderjungen Frauen hin-

Fu sichtlich ihrer Fähigkeiten und.Interes-
Bedeutung des Elternhauses für die Berufswahl groß. sen sowie ihr individuelles Bild vom

So arbeitet bei tenzzentrums Technik-Diversity-Chan- jeweiligen Wunschberuf,
fast allen derbe-  cengleichheit erschienen ist. Zudem

5 fragten jungen hätten die Mädchen aus technik-aff. Technische Berufegelten_ # Frauen, die sich nen Eiternhäusern früh die Möglich- nicht als „unweiblich
& für einen tech- keit, praktische Erfahrungen zusam- Die befragten Frauen betrachten tech-
3 nischen Beruf meln. Nun stelle sich-die Frage, wel- nische Ausbildungs- oder Studienbe-

Summe.| Oder Studien- che Unterstützung Schülerinnen rufe als kreativ. Auffällig ist der Stu-
ee | gang entschie- ohne familiären Technik-Background die zufolge, dass gedankliche Raster,
DS den haben, der bräuchten, um das Fehlen dieses die technische Tätigkeiten als „män-

Vater ebenfalls Faktors auszugleichen. Einzelne An- nertypisch“ einordnen, kaum ange-
in einem tschni- gebote zur Berufsorientierung, etwa legt werden. Die jungen Frauen sä-

schen Beruf. Die ForscherInnen ge- Aktionstage, Informationsbroschü- hen vielmehr einen Zusammenhang
hen davon aus, dass ein technisch ren, Beratungsgespräche oder Prak- zwischen „mädchentypischen“ Bas-
geprägtes familiäres Umfeld die Ent-  tika haben nach der Untersuchungei-  telarbeiten in der Kindheit und ihrer
scheidung für einen technischen Be- nen geringen Einfluss auf die Berufs- späteren Freude an technischen Tä-
ruf stark erleichtert. Diese jungen wahl. tigkeiten. Die Vermutung, dass junge
Frauen erhielten schon als Mädchen Für die aktuelle Studie sind Inter-- Frauen durch ihren Freundeskreis und
ein positives Bildvon technischen TA-_ views mit jungen Frauen aus ver- MitschülerInnen mit der Auffassung
tigkeiten, heißt es in der Publikation schiedenen Regionen Deutschlands konfrontiert werden, dass technische
mit dem Titel „Ich will das und dasist geführt worden, die mit dem Girls'Day Berufe „unweiblich“ sind, konnte die
mein Weg! - Junge Frauen auf dem - Mädchen-Zukunftstag ihren tech- Studie nicht bestätigen.
Weg in Technikberufe“, die als siebter nischen Wunschberuf bzw. Ausbil-

Band der Schriftenreihe des Kompe- dungsplatz oder ihre Studienrichtung  www.kompetenzz.de/schriftenreihe
er
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Barbara Stiegler: Leitvortrag auf der Bundeskonferenz der kommunalen Frauenbüros 3
. i..- „ .. = #

Frauenpolitikzwischen HerdprämieundEqualPay
a

zwd Frankfurt (gev). Barbara Stiegler, Leiterin des Ar-- den Schwerpunkt auf die ökonomischen Benachteili- a
beitsbereichs Frauen- und Geschlechterpolitik der gung von Frauen gelegt. Neben der Ist-Analyse zeigte &
Friedrich-Ebert-Stiftung, hat in ihrem Leitvortrag für die Wissenschaftlerin Perspektiven und Strategien auf, ü
die 19. Bundeskonferenz der kommunalen Frauenbü- um mehr Geschlechtergerechtigkeit zu erreichen. Der 5
ros und Gleichstellungsstellen im August in Frankfurt zwd dokumentiert zentrale Passagen in Auszügen: S

A

aee - 1 - Ü:"Zurökönomischen Situatlon’der Geschlechter: -] | Frauenpolitische Perspektiven und Strategien: i
SERSSSRRRRENLESSONE USLABS Wi ler . BERTERHORTERN

| eigainl nen dem lasanss Eifebesrbaiehenn „Frauenpolitik muss viel stärker als bisher die Sorgearbeit,„erreichten,EinkörimenZwischen.N jännern undFrauen,so, ihre ‚(Organisation und. geschiechtsbezogene Zuordnung
‚ Kommt inarıbel.der;Frauen nnWestdeutschlandSU)oinen|| zum Thema machen‘'[..]. an
au ll „Die notwendige unbezahlte Arbeit wird vermindert, das

Ostdeutschland,ImmSrhinauf70%a kann durch Kinderbetreuungsangebote, durch Pflegeange-
„Interessant.ist,dass Frauen. in, Westdeutschland, die,keine bote, insgesamt durch eine Verlagerung der Arbeiten aus der
‚Kindar.haben,'etwa 84% dessen im LaufeihresLebens ver- Privatsphäre In die Sphäre der Erwerbsarbeit (Professiona-

' dienen:was die;Männierverdienen,:Frauan:inOstdautsch:| lisierung) passieren. Öffentliche Unterstützungen für private|
.lang,82% (Bericht zur.Lahn:und ‚Einkommenssitustion. vor, Arbeit,wie z. B. das Betreuungsgeld aber auch das Pflege-
in FraijenundMärinem 2002. S. tägl.) Indiesen Verhähniszah: geld, verhindern, dass die private Arbeit. vermindert wird.“ :

. fenspiegeltsich nicht nur dieLohndiflerenz."| 21 |____e., -,Die verbleibende notwendige Arbeit wird zwi
Zwischen ‚Branchen oder:Zwischen Berufen, ‚| es char den Geschlechtern geteilt: Das kann u.a.

„..söfdeinvielmehraüch die.Lohneihbusse auf)... : durch verpflichtende Erziehungszeiten für Vä-
,»Qrund:yon Teilzeitärbeitund’Unterbrechüngs; |... ter und Pfiegezeiten für Söhne geschehen.“
Bzatlanzipn.gan ee ls Te FLeen, FR u A

.. „pralien,die“dor traditionellen geschlechtli; |... . ars };| -„Alle Regelungen, die die traditionelle Arbeits-
„hen Arbeitsteilung in.ihrenBiographien fol;.]:..; en u teilung noch unterstützen, wie z.B. das Ehegat-
‘.gen, ‚Vardienien.'algo ImLaufe ihresLebens un u  tonspiitting oder.die SteuerklasseV,werden um-
noch:nichtieininaldie.Hälfte.dessen, was vor’ Was 7 I“ ‘
„‚adeh.nichteinmmengieHallegessen, an a Be gewandelt.“[...];gleichbare:Männerverdierien.Direkt von.Ar.| Nds MM: Gesc '

>»mutbeiroffen'sind:besondersalleinerziehenide 4) Be. B -,Geschlechterpolitische Strategien gegen die
>MülterAuch die Tatsache; dassuunter.den.Ral; 53 En .} R “Lohnungleichhelt sind: Frauenförderung: in

: „chen(definiertalseinEinkofmmensbezugvon. E, ci Ra denBetrieben, Quotierungsregelungen, nicht
200% des durehschniiche Einkommen)| Darara Steger Larn.des | Gmand is arfeeeanalen Soranın

..„.nuf\7.%Frauen sind,(tirsohet-2608),‚Dalegt: Arbeitsbereichs Frauen- und  ' Pr Be 8 er der chris nn een
sale.extrem schiefe,Verteilung wonmaterlellen: Geschlechterpolitik, rufe aufzuwertenund.den technischen Beruien|

“,Ressolroenzuiskhenifrauenund Männsm,,| _Fredfe-everitung | InGualiierung und Bezahlung geichzuse.
sel as sets th Dale ln ee.

„Vergleicht manPersonenmit;gleicherAusbildung,‘gleichem; „Eine konsequente Frauenförderung bedeutet, dass das
„Alter: im gleichenBetrieb)sobeträgt.der,Lohnunterschledim:; Geschlecht für die Besetzung von Positionen, für die .Ge-
„‚erhinnöch12%: )Forschungsergehnisse ausden,USA) staltung der Arbeitsbedingungen und für die Entlohnung
‚,,uhd Skandinavien zeigen.dassdortsogut wia keine ge: keine Rolle mehr.spielt.j.:.] - oo. BarSPEISEN UNSERE RE DRS SEE ESSEN NE \ . n .

eeieodeImgleichen,Bor „Quoten legeri fest, wie'viele: PositionenfürMänner/undgas)openaedio au icon une,Genen Finz2C@>| | wieviel Postionen frFrauenrosevttwerden: Almen
ee a ee kanrı:man sagen 'däss-spszielle Maßnahmen für: Frauen in:Rn eralen Sind eraberh naus‘ xüfigerImNedKock, ‚bestimmten:kebenssituationen solange: nätig’sind; wie die \5dorbssbsschättigt unddar NiedAglaharten.Den baschatig: differenten und 'hierarchischen :Geschlechterverhältnisse|

‚fenbattact dirFraien30.888, IukMänner(2 =Vorlalen| | nochiso.sigeifikantwirken."[.]. = =©
„u. Personen.die alsse NISDISR Oen nd filıg beschänlgt end. „Gendar.Budgetingist die Anwendüng.von.Gendet:Main-endeesewebleni)2.2....255| streaming im Bereich deräfentichen Haushalte;Haushalts
„©‚@eschlechtabezogene,Anni teräiksrvan raus ale : "aufstellung, Haushaltsausführungund:flechnungsiegung
‚536Mütereoniät!undricht’ddahg eiceeherschet werden-darauf überprüft, in welcher Weise :die:öinzelnenSsMiteisch ftünd.alleinar ziehbndlu . - |» Titelioder Produkte.die Geschlechterverhältnisse.baeinfius-| .
18Betroffenheitvonmännlicher GewaltEla.0] |Komplett unter: www.zwe.info -> Dokumente
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19. Bundeskonferenz der kommunalen Frauenbüros - ausgewählte Beschlüsse

Für Änderungen im SGB Il, gegen Betreuungsgeld
zwd Frankfurt (gev). In ihrer nichtöffentlichen Sit- Sie fordert daher, die notwendigen Angebote und Einrich-
zung hat die Bundeskonferenz der kommunalen tungen für gewaltbetroffene Frauen pflichtig, dauerhaft und
Frauenbüros und Gleichstellungsstellen verschie- Techendeckend abzusichern, bar lange WAnträge der einzelnen Landesarbeltsgemeinschaf. Di BAG beanstandet die teilweise unzumufbar ange Warte”
ten beraten. Der zwd dokumentiert eine Zusam- zeit im Hinblick auf die Gerichtsverfahren bei häuslicher undaten. De nn . ne sexueller Gewalt. Wenn die betroffene Frau bis zu einem hal-
menfassung der wichtigsten Beschlüsse: ben Jahr ohne gerichtliche Klärung und ggf. Sanktionierung
Sch . der Tat „überbrücken” muss, bedeutet dies auch, dass sie für
Leitthem a war die erneute Förderung, das SGB I hinsicht diesen Zeitraum offiziell und oft auch faktisch dem Druck des’ " gewalttätigen Partners ausgesetzt ist. Das wiederum führt

lich seiner Geschlechtergerechtigkeit nachzubessern. Hierzu ahhaufig zu einer Verunsicherung und oftsogarzu einer
sind sowohl die geschlechterdifferenzierte Datenerhebung Rücknahme der Aussagebereitschaft bei Gericht.

_ und die Aufnahme eines gesch ochtsspezifischen Control" Dje BAG empfiehlt, in einem Modellversuch die Wirksamkeit
nos2 en organisation der eines beschleunigten Verfahrens zu erproben.
ARGE''n sieht die BAG die Kommunen als Big, 7Er 7 Fe) ‘Prostitution:
diejenigen, die überdie notwendige Erfah- I NL BZ PrWPO ARE Die oft schwierige Situation von Frauen in
rungund Sensibilität im Umgang mit dem Kıi- EUE Dug-uuugg er BEUTE der Prostitution ist nichtmehraufderfrau-entel verfügen. Grundsätzlich wurde ebenfalls FEN u ur FÜ) enpolitischen Agenda - sowohl in den
festgestellt, dass die Instrumente des SGB Ba Pi % a Dr Ländern als auch in den Kommunen.
I| nicht ausreichend flexibel sind, um Men- SW LE BE: Die Bundeskonferenz der kommunalen‘ R mas P Hi [5 a ER 39 u ,

ee4 eeB- Bu Be N ©) fordert deshalb den Ausbau und die dau-
rung „sonstiger weiterer Leistungen“ in die- [eg  : i i i

sem JahrVerschärfendbeigetragen 4 EN a De u ortBet onKürProst Hereon Faen' Br ee ae RE ratungsstellen für Prostituierte.

Im Einzelnenstellt die BAG fest, dass die Bei- Dean B wer; een:
tragssätze keine volle soziale und kulturelle (gu ze | DemografischerWandel
Teilhabe ermöglichen. Dies trifft Alleinerzie- se) u e Dee: Die Pflege von alten Menschen wird
hende besonders hart. Des Weiteren wurde Sralernenen nd. künftig angesichts der demografischen
kritisiert, dass die Bildung von Bedarfsge- naeo Smennirds| Entwicklung und zunehmender Frau-
meinschaften kontraproduktiv bezüglich der | unaSieiohetetüngsstellen. enerwerbstätigkeit immer weniger von
Möglichkeit einer eigenständigen Existenzs- - - “ Töchtern oder Schwiegertöchtern über-

\_ cherung für Frauen zu sehen ist. Darüber hi- nommen werden können. Die Weiterentwicklung der Pfle-
naus muss eine rechtliche Grundlage geschaffen werden, geversicherung hält an dieser Annahme jedoch offensicht-
damit hilfebedürftige unter-25-jährige Schwangere und Müt- lich fest.
ter mit Kind ein Anrecht auf die Übernahme der Kosten der Die Bundeskonferenz kommunaler Frauenbüros wird die
Unterkunft und Heizung für eine eigene Wohnung garan- Bundesregierung auffordern, den Ausbau alternativer Wohn-
tiert wird. formen im Alter stärker zu fördern.

Nach dem SGB Il steht Leistungsempfängerinnen keine as a
Übernahme empfängnisverhütender Mittel mehr zu. Diese \Equal;Payauchilm’TvOD::

Kostenwerden bis zum 20. Lebensjahr von der Kranken- Die Bundesarbeitsgemeinschaft empfiehlt eine diskriminie-

kasse übernommen, ennichtmehr Die Bag Jorcen tungskriische AnalysedesToD (Tarifvertrag für den öffent-ie Bundesregierung auf, dafür zu sorgen, dass Verhütungs- lichen Dienst) und seiner bisherigen Umsetzung, sowie der

mittelkosten auch für über 20jährige Frauen vom Sozialhil- vorliegenden Vorschläge für die neue Entgeltordnung.
feträger übernommen werden, um ungewollte Schwanger  rrassc.
schaften zu verhindern. „Herdprämie': \

Bekämprüng häuslicher. gewan Beirauumgegekdvon der BAG angelehnt da os enersete
Die BAG kritisiert die Diskrepanz zwischen der bundesweit das Fernbleiben der Kinder von Bildungseinrichtungen und
geltenden Rechtsauffassung zum Gewaltschutz und der - andererseits einen langen Ausstieg von meist Müttern aus
nach wie vor -freiwilligen Finanzierung der entsprechenden dem Erwerbsleben fördert.
frauenspezifischen Infrastruktur. Beschlüsse komplett unter www.zwd.info

0
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u Sets aPER JR EBEN RE en ae Deiis“ Frauen In Führungspositionen
\ Fud Tour. feamnlltA Pukh-
Snpplermnt 259 iTreffen der Frauen Unionder CDU (ru) rrmur 289 ood |

= nu = ” = zu

Ziel für 2018: Ein Drittel Frauen in Vorständen

von Dax-Unternehmen und Gewerkschaften
zwd Berlin (tag). Die Vorsit- demokratin der demografische Wan- i

zende der Frauen Union (FU) delund dersichabzeichnende Fach- ee u feder CDU, Prof. Maria Böhmer, kräftemangel dazu beitragen, dass es ne CH b ö a
will bis zum Jahr 2018 eine Sich kein Unternehmen mehr isisten Er uuuuutn |

. . kann, auf die Fähigkeiten der Hälfte 9% j i RE {
deutliche Steigerung des Frau- Bevölkerung zu verzichten. Böh- IE
enanteils in deutschen Füh- mer wies darauf hin; dass zahlreiche 1 2 1
rungsetagen erreichen. Unternehmer in den nächsten Jahren MY
In zehn Jahren sollten jeweils ein Drit- aus Altersgründen ihren Betriebanei- B

tel Frauen in Führungspositionen der nen Nachfolger oder eine Nachfolge- wmemusgner Er EEETEE i
CDU, in Vorständen von DAX-Unter- rin übergeben. „Dies muss für Töch- aeisrEnehmen und Gewerkschaften in der ter und Mitarbeiterinnen ebenso eine eeAna
Bilanz stehen, sagte Böhmer aüfdem Chance sein, wie für Söhne oder Mit- ee‚acandecken Rtor Merle i
FU-Treffen „Frauen an der Spitze - arbeiter“, forderte sie. Bis 2009 wür- Bm

\- Frauen an die Spitze“ am 16. Sep- denrund 354.000 Unternehnmensüber- |
tember in Berlin. In der Medienbran- gaben innerhalb von Familienbetrie- prägten Welt des Buchhandels zu be-
che müssten zum anvisierten Datum- ben erfolgen. haupten und das Medium „Hörbuch“
dem 70. Geburtstag der FU -die Spit- on , auf dem deutschen Markt zu etablie-
zenposten ebenfalls zu einem Drittel Persönliche Karrierewege ren. In einer abschließenden Diskus-
mit Intendantinnen und Chefredak- Um dem politischen Ziel, mehr Frauen sion mit Baumhöver, Nicola Leibin-

teurinnen besetzt sein. in Führungspositionen zu bringen, ei-  ger-Kammüller, Vorsitzende der Ge-
„ nen Schritt näher zu kommen, hatte  schäftsführung der TRUMPF GmbH,

Böhmer: Gute Bedingungen gie FU rund 100 bereits erfolgreiche Petra Ledendecker, Präsidentin des
für Spitzenfrauen weibliche Führungskräfte aus Wirt- Verbandes deutscher Unternehmerin-
„ch bin überzeugt, dass wir das schaft, Medien, Politik und Gesell- nen, sowie Susanne Klöß, Managing '
gerade auch mit Blick auf die Wirt- schaft zum gemeinsamen Austausch Director bei Accenture, wurde einmal
schaft schaffen können”, zeigte sich eingeladen. Einige von ihnen, wie mehr die Notwendigkeit eines inten-
Böhmer angesichts der gegenwärti- Claudia Baumhöver, berichteten über - siven Netzwerkens deutlich. Anders 13
gen Voraussetzungen zuversichtlich. ihren eigenen Karriereweg. Baumhö- sei eine stärkere Repräsentanz von
Frauen seien heute besser gebildet ver, Verlegerin des Jahres 2007, hat Frauen in Führungspositionen nicht

” und ausgebildet alsje zuvor. Zudem den Hörbuchverlag aufgebaut. Sie zu erreichen, betonten die erfolgrei-
werden nach den Worten der Christ- schaffte es, sich in der männlich ge- chen Führungsfrauen.

Herz-Kreislauf-Erkrankungen .
De us ” .o.

Initiative zur geschlechtsspezifischen
Diagnostik und Behandlung gestartet
zwd Mainz (jvo). Mit einer Informa- „Herzinfarkt, Schlaganfall - Frauen- häufig nicht richtig gedeutet, so dass
tionskampagne sollen in Rheinland- sache!” am 25. September in Mainz. ärztliche Hilfe in vielen Fällen zu spät

, Pfalz künftig Patientinnen und Mit- Eins geschlechtsspezifische Dia- gerufen werde. Die Unterversorgung
! arbeiterInnen im Gesundheitswesen gnostik und Behandlung von Herz- der Frauen bei Herz-Kreislauferkran-
| für frauenspezifische Symptome bei Kreislauf-Erkrankungen ist auch aus kungen bezeichnete sie als „beson-
, Herz-Kreislauf-Erkrankungen sensibi- Sicht der SPD-Bundestagsabgeord- deres Problem“, das es künftig im

lisiert werden. Hierfür plant das Lan- neten Mechthild Rawert dringendge- Gesundheitswesen zu bekämpfen
desgesundheitsministerium in einem boten. Sie forderte zum Weltherztag gelte.
ersten Schritt, Informations-Broschü- am 28. September Schulungen für Herz-Kreislauf-Erkrankungen ver-

i ren und Faltblätter in den Arztpraxen Ärztinnen, damit Frauen mit Herz- ursachen bei Frauen die meisten
zu verteilen. infarkt medizinisch besser versorgt Todesfälle. 209.375 Frauen starben

N Ziel sei es, die Prävention, Diagnos- werden. laut Statistischem Bundesamt 2006
tik und Versorgung von Herz-Kreis- Ruth Strasser, Professorin am Herz- an den Folgen.
lauf-Erkrankungen bei Frauen zu ver--  zentrums Dresden, schätzt, dass etwa
bessern, sagte Gesundheitsministerin jede dritte Herzinfarkt-Patientin über Internetseite der Landesinitiative

. Malu Dreyer (SPD) zur Vorstellungder 65 stirbt, bevor sie die Klinik erreicht. Frauengesundheit Rheinland-Pfalz:
Landesinitiative Frauengesundheit Die Symptome bei Frauen würden www.frauengesundheit.rip.de/

vl ELLE N... Baumann ian moman |
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Kinderförderungsgesetz (KiFöG)
= = = i

SPD setzte sich durch: Keine Gleichbehandlung
n ” 2. = a u. I

von privaten und gemeinnützigen Kita-Trägern |
zwd Berlin (tag). Der Bundes- staatlichen Fördersätze vörzusehen zent der unter Dreiährigen einen Be- i
tag hat am 26. September das wie für die gemeinnützigen - aus dem treuungsplatzzurschaffen, zu einem
Kinderförderungsgesetz (Ki-  KiFöG gestrichen wurde. Durch diesen Ding der Unmöglichkeit. Als Begrün- ,
FöG) beschlossen. Bis zum Schritt hätten die Koalitionsfraktionen dung führte Gruss an, dass ohne dieneun: DVaten Anbieter diese Marke nicht zu !
Jahr 2013 sollen bundesweit Al DE erreichen sei. Dies hätte auch von der |
deutlich mehr Betreuungs- Zu ST | Leyen in der Vergangenheit betont. |
plätze für unter Dreijährige ge- . 2 SEE Auch die Oppasitionsfraktionen von
schaffen werden. ut 8 Se i E Bündnis 90/Die Grünen und der Linken
Das KiFöG setze Meilensteinefür eine “ 7 3 R f ei kritisierten das KIFöG, WAhrend die

— bessere Vereinbarkeit von Beruf und co er \ 5 Grünen-Abgeordnete Krista Sager die
Familie und für mehr Bildung der Kin- =, 4 d unge nass a en
der’, begrüßte Bundesfrauenministe- Di IN NEIN... Rn RK) m mentarerin Diana Goize von einerun-
innavonderLeyen (CDU)den UEanaEa2  zurderendenFranziung insbesag ; NDe sondere die Kommunen belaste.
werde im Jahr 2013 jedes Kind abe "Salaael ee.
nem Jahr einen Rechtsanspruch auf „geninasgesee (KReohen nn. Bund unterstützt Ausbau bis

dies emha era könn die Chance verspielt, einenqualitäts- 2013mitvierMilliardenEuronen wir stolz sein“, ergänzte sie. Denn förderndenWettbewerb unter den Ein- Noch ndiesem Jahrwirdder Bun-
es sei der Erfolg einer gemeinsamen richtungen in Gang zu setzen, monierte desrat über das KiF6Gabstimmen.
Kraftanstrengüng, die nur Hand in Miriam Gruss, kinder- und jugendpoli- Am AusbauderBetreuungsplätzefür
Hand mit BundLändern und Gemein- tische Sprecherin der FPD-Bundes- unter dreijährigeKinderwird sich der
den bewältigt werden konnte, so die tagsfraktion. Zudem werde ihr selbst Bundbis zum Jahr 2013mit insgesamtMinisterin weiter. ’ gestecktes Ziel, bis 2013 für 35 Pro- vier Milliarden Euro beteiligen.
Heil: „Erfolg trägt
Handschrift der SPD“

Die Koalitionspartnerin SPD betrach-
or tetdie Durchsetzung des KIFG als ei- : .

gene Erfolgsgeschichte. SPD-Gene-
ralsekretär Hubertus Heil bezeichnete
das Gesetz als „Quantensprung“, der

jungen Eltern endlich Wahlfreiheit er-
mögliche. Frauen und Männer könnten
Beruf und Familie besser vereinbaren
und alle Kinder erhielten von Anfang an

eine gute Förderung. „Das heute ver-
abschiedete Gesetz ist ein großer Er-

folg für eine moderne Familienpolitik
und dieser Erfolg trägt die Handschrift
der SPD", fuhr Heil fort.
Die FDP übte scharfe Kritik an der

fehlenden Gleichbehandlung von ge- .
meinnützigen und privaten Kinderta-
gesstätten. Die SPD hatte gegen den
Willen von der Leyens erreicht, dass
die zunächst vorgesehene Regelung
- für private Kita-Träger die gleichen
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